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Glas Trösch AG stärlct Standort im Gäu 
Oensingen Die geplante Betriebserweiterung hat mit der Schliessung des Werks in Trimbach nichts zu tun 

VON ERWIN VON ARB 

Die Nachricht, dass der Oberaargauer 
Glasbaukonzern Trösch seine Nieder­
lassung an der Nordringstrasse 1 in 
Oensingen mit einem Anbau erwei­
tern möchte, lässt aufhorchen. Will 
die Glas Trösch AG etwa Teile der 
Produktion des vor der Schliessung 
stehenden Werks in Trimbach nach 
Oensingen verlagern? Glas Trösch 
stellt den Betrieb in Trimbach aus 
wirtschaftlichen Gründen per Ende 
Mai ein, 47 von 52 Angestellten verlie­
ren ihre Stelle (wir berichteten). 

Enge Platzverhältnisse 
Die von Glas Trösch geplante Erwei­

terung des Firmengebäudes habe 
nichts mit dem Werk in Trimbach zu 
tun, erklärte der Oensinger Gemein­
depräsident Markus Flury bei der Be­
ratung dieses Geschäfts im Gemeinde­
rat. Das sei so von Verantwortlichen 
der Firma kommuniziert worden, so 
Flury (siehe auch Artikel rechts). 

Zustimmen musste der Gemeinderat 
insbesondere dem Antrag der seit 1999 
in Oensingen ansässigen Firma für den 

In vergleichbaren Fällen 
wurden auch andere Firmen 
von der Gestaltungsplan­
pflicht befreit. 
Der Oensinger Gemeinderat 

Kauf eines 2653 Quadratmeter grossen 
Landstücks für einen etwa 90 langen 
mal 20 Meter breiten Anbau. Nötig 
wird dieser, weil die Platzverhältnisse 
im bestehenden Firmengebäude nicht 
mehr ausreichend sind. Deshalb hat 
Glas Trösch auf der Rückseite des Fir­
mengebäudes ein Zelt errichtet. 

72 Arbeitsplätze in Oensingen 
Im Gemeinderat war man sich einig, 

dass der angestrebte Ausbau von Glas 
Trösch auch ein Bekenntnis zum 
Standort Oensingen ist und dieser da­
mit gestärkt werde. Um das sicher­
zustellen, bedürfe es der Zustimmung 
zum Landerwerb für den vorgesehe­
nen Erweiterungsbau, wie im Rat er­
wähnt wurde. Im Bezug auf den Ver­
zicht eines Gestaltungsplans wurde im 
Weiteren auf das geringe Ausmass des 
Ausbaus sowie auf die Existenzsiche­
rung des Betriebs und der Arbeitsplät-
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Die Glas Trösch AG setzt im Handel mit Autoglas und Ersatzteilen weiter auf den Standort Oensingen. 

ze hingewiesen. Bei anderen Firmen 
sei das in vergleichbaren Fällen auch 
so gehandhabt worden. Glas Trösch 
beschäftigt derzeit in Oensingen rund 
72 Personen, nach der Fertigstellung 

TRÖSCH AUTOGLAS OENSINGEN 

des Erweiterungsbaus soll der Perso· 
nalbestand auf rund 80 Personen an· 
wachsen. 

Der Gemeinderat bewilligte abschlies­
send im Namen der Einwohnergemein-

de den Verkauf von 2653 Quadratmeter 
Land für 290 Franken pro Quadratme­
ter im Gesamtbetrag von 769 370 Fran­
ken an die Glas Trösch AG. Ferner wur­
de dem Unternehmen für die noch ver-

Nationales Zentrum für Autoglas 
ie geplante Erweiterung des 
Firmengebäudes in Oensingen 
stehe in keinem Zusammen-

hang mit der bevorstehenden Werks­
schliessung in Trimbach, betont 
Trösch-Mediensprecher Bruno Gygax. 
In Oensingen werde nicht wie in Trim­
bach Autoglas produziert, sondern da­
mit ausschliesslich Handel betrieben, 
so Gygax. Die Glas Trösch AG mit 
Hauptsitz in Bützberg verlegte den 
Handel mit Autoglas 1999 von Ursen­
bach BE nach Oensingen. Das Sorti­
ment von Trösch Autoglas umfasst 
Front-, Seiten- und Heckscheiben aller 

Falrrzeugmarken und -typen in Origi· 
nal-Qualität sowie die für den Einbau 
benötigten Bausätze. 2006 kam die 
Carbesa AG dazu, die als Zulieferin für 
Marken-Verbrauchsmaterialien und 
Hilfsmittel an das Autolackier-, Car­
rosserie- und Garagengewerbe sowie 
für die Industrie verantwortlich zeich­
net. Trösch betreibt schweizweit ins­
gesamt 15 Autoglas-Niederlassungen. 
Der Hauptsitz von Trösch Autoglas be­
findet sich in Oensingen, wo ein gros· 
ses Sortiment gelagert wird. Insgesamt 
werden in Oensingen 72 Personen be­
schäftigt. 57 davon sind im Bereich Au-

toglas tätig, 6 für Carbesa sowie 
deren 9 in der Sparte IT. Die anhaltend 
hohe Nachfrage nach Autoglas und 
die immer grösser werdenden Auto­
scheiben hätten am Standort Oensin­
gen zu Platzproblemen geführt, meint 
Gygax auf das Zelt auf der Rückseite 
des Firmengebäudes angesprochen. 
Deshalb wolle Glas Trösch auch einen 
Ausbau realisieren, bemerkt Gygax. 
Die nun erfolgte Zustimmung des Ge· 
meinderates für den Kauf des dafür be­
nötigten Landes sei wichtig für das Un­
ternehmen, um auf dem Markt konkur­
renzfähig zu bleiben. (EVA) 
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BRUNO KISSLING 

bleibenden 6987 Quadratmeter der Par­
zelle ein Vorkaufsrecht bis 17. Dezember 
2026 gewährt. Die Kosten für den Geo­
meter und die Amtsschreiberei werden 
von der Glas Trösch AG getragen, allfäl­
lige Handänderungssteuern gehen zu­
lasten der Einwohnergemeinde. 

Bezüglich des Gestaltungsplans für das 
Bauvorhaben empfiehlt der Gemeinderat 
der zuständigen Planungs-und Baukom­
mission auf einen solchen zu verzichten. 
Aktuell wird dies aber erst dann, wenn 
Glas Trösch das Baugesuch für den Er· 
weiterungsbau eingereicht hat. 

Zelt sollte abgebaut werden 
Der Gemeinderat erteilte dem Ge­

meindepräsidenten und der Gemein­
deschreiberin die Kompetenz für die 
Unterzeichnung des Vertrags mit der 
Glas Trösch AG. Der Rat würde es ger­
ne sehen, wenn das Unternehmen 
nach der Realisierung des Erweite­
rungsbaus das erwähnte Zelt auf dem 
Firmengelände zurückbauen würde, 
wie an der Sitzung bemerkt wurde. 

~-/ -----------------------------------//-:/ Egerkingen 

/ Weiterer Mobility-Standort angedacht 
Carsharing Das Angebot der 
Genossenschaft Mobility ist in 
den Agglomerationen und 
den Städten schweizweit auf 
dem Vormarsch. Im Thal-Gäu 
liegt das Angebot aber noch 
brach. 

VON PHILIPP FELBER 

Das Carsharing-Angebot von Mobility 
boomt. In der Schweiz hat die Genos­
senschaft bereits 120 000 Kunden. In 
der Amtei Thai-Gäu sieht die Situation 
etwas anders aus. So finden sich hier 
nur gerade 70 Kundinnen und Kunden. 
Und nur gerade in Härkingen und Oen­
singen gibt es einen Standort. In der 
Schweiz betreibt die Mobility Genos­
senschaft 1400 Standorte mit insgesamt 
2700 Fahrzeugen. 

Warum nicht mehr Standorte? 

Es ist selten da: Das Fahrzeug in Oensingen wird rege genutzt. BRUNO KISSLING 

weniger Mobility-Kunden. Carsharing 
ist dabei vorwiegend als Ergänzung zu 
sehen. 

Möglichkeit für eine begrenzte Anzahl 
von Gemeinden, dass sie mit einer jähr­
lichen Grundkostenbeteiligung den Mo­
bility-Standort stiitzen. Dies ist auch in 
Oensingen der Fall. Damit rufe Oensin­
gen einen Standort ins Leben, den Mo­
bility selber aus Gründen des Potenzials 
nicht eröffnen würde, so Eigenmann. 

Keine Kosten für die Gemeinde 
Doch in Oensingen läuft das Angebot 

so gut, dass die Gemeinde laut Gemein­
depräsident Markus Flury noch in kei­
nem Jalrr diese Defizitgarantie hat zah­
len müssen. «Und auch für das Jahr 
2015 ist dies nicht der Fall», freut sich 
Flury. Die Gemeinde möchte so mit 
dem Mobility-Standort etwas für die 
Umwelt tun und den öV stiitzen. Hinzu 
komme, dass Oensingen das Energie­
stadt-Label trägt. «Es ist so, dass das 
Falrrzeug wenig auf dem Parkplatz 
steht», sagt Flury. So habe man im Ge­
meinderat auch bereits Überlegungen 
angestellt, dass eventuell ein zweiter 
Standort oder mindestens ein zweites 
Fahrzeug in Oensingen etabliert wer­
den kann. 

Rat schweigt zur 
Deutsch-Order 
Der Gemeinderat hat sich gestern ein 
weiteres Mal mit dem von ihm unter 
Strafe verordneten Deutschzwang auf 
dem Pausenplatz für Schülerinnen und 
Schiller befasst. Allerdings tat er dies un­
ter Ausschluss der Öffentlichkeit. Ge­
meindepräsidentin Johanna Bartholdi 
begründete dies mit der Nennung von 
Namen, etwa von Mitgliedern des neu 
gegründeten Elternforums. Bartholdi 
verriet indes, dass der Gemeinderat die 
Ausführungsbestimmungen für die Um­
setzung der neuen Verordnung zur Vor­
prüfung an den Rechtsdienst des Voll<S­
schulamtes verabschiedet hat. An der 
Verhaltensregel, dass auf dem Pausen­
platz die Umgangssprache Deutsch gilt, 
halte der Gemeinderat aber weiter fest, 
macht Bartholdi gegenüber dieser Zei­
tung deutlich. 

Der Rat hat gestern Abend ferner be­
schlossen, bis zum Vorliegen des Vorprü­
fungsberichts von einer weiteren Kom­
mentierung dieser Angelegenheit abzuse­
hen. Dies geschieht auch mit Blick auf die 
von Franziska Roth, der Präsidentin der 
kantonalen SP, eingereichten Aufsichts­
beschwerde, wie die Gemeindepräsiden-
tin bemerkt. Dieses Vorgehen sei gewählt 
worden, um die Diskussion um die Schu-
le in Egerkingen zu beruhigen. «Zum 
Schutz der Kinder, der Erziehungsbe-
rechtigten, der Lehrpersonen und der 
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~) Mobility orientiert sich im Aufbau ih­
res Netzes an der Nachfrage, wie Pa­
trick Eigenmann, Verantwortlicher 
Kommunikation und Medien, verlauten 
lässt. Und diese ist in der Region nicht 
in genügendem Ausmass vorhanden. 
«Nebst der Einwohnerzahl evaluieren 
wir die Siedlungsstruktur einer Ge­
meinde, die Affinität der Einwohner zu 

Carsharing und die Anschlussmöglich­
keiten an den öV.» Darum nutzen im 
Thai auch nur gerade zehn Leute das 
Angebot. Dies weil in ländlichen Ge­
meinden das Privatauto häufig einen 
hohen Stellenwert habe, da es die nöti­
ge Alltagsmobilität sicherstellt. Zudem 
sei in ländlichen Gebieten die Verkehrs­
überlastung weniger stark und die 
Taktfrequenz des öV weniger hoch als 
in den Städten. «Mobility funktioniert 
jedoch am besten im Zusammenspiel 
mit dem öV», erklärt Eigenmann. 
Heisst: schlechteres öV-Angebot gleich 

Der Standort in Oensingen dürfte 
denn auch, geht es nach den internen 
Kriterien von Mobility, nur bedingt ren­
tieren. Es existiere zwar keine festge­
schriebene Grösse, bei der die Genos­
senschaft einen Standort aufmacht, 
doch zeige die Erfahrung, dass in Ge­
meinden unter 5000 Einwohnerinnen 
und Einwohnern meist die Nachfrage 
fehle, um die Fahrzeuge genügend aus· 
zulasten. In diesen Fällen gäbe es die 

Etwas anders liegt der Fall in Härkin­
gen, wo die Post das Angebot als Ge· 
schäftskunde nutzt und daher eine ho­
he Grundauslastung garantiert. Zudem 
werde das Fahrzeug von Privatkunden 
rege genutzt, wie Patrick Eigenmann 
sagt. Sclrulleitung»,roBarthol&. '"" /. 


